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Das BricsmllrkenjliHr 1919.Kohle und Mf.

Von Dr. öuöwlg Staby.

Der schon seit längere Zeit kn

Deutschland ständig geworden ttohlen
Mangel, der infolge von Streiks und
Transportschwierigkeiten immer bedroh
sicher wird, hat die Aufmerksamkeit wei
ter Kreise auf da letzte Ersatzmittel für
Kohle, den Tors, hingelenkt, der bjS bor

Marke aut mit den Bildnissen den

März. Engel, Petöfi, Doza und Mar'
tinowitsch, die sie in unbeschränkt

Mengen verkaufte, um sich damit ein'
Einnahmequelle zu verschasfen. A
Mangel an Papier mußte sie aber ba! ,

die noch vorhandenen Marken der frühe,'
ren Regierungen mit Ueberdruck ver
sehen. Die russische Sowje!-Negieru- n

hatte zwar eine futuristische Zeichnung
für ihr neuen Marken herstellen lassen',
diese kam aber nicht zur Ausführung
weil die freie Post eingeführt wurde. D,
erste Friedensmarke wurde sin ! 'Ial
in Japan ausgegeben, Uruguay solak.
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ßert anzutrefse sind, lagern ganz gewal
tig Mengen don Torf, denn r über
zieht in einer Mächtigkeit, die im Durch
schnitt drei Meter dick ist. aber in vielen
Fällen bedeutend mehr, weite Flächen
ber Moore: sind doch allein in Teutsch
land etwa drei Millionen Hektar Tors
Moore vorhanden, don dene Bayern
70.00g Hella besitzt, abe die Provinz
Ostpreußen allein übe 830.000 Hektar.
Daraus geht klar hervor, welche unge
heuren Mengen dieses Brennmatkrials
Deutschland besitzt; man hat die Ge
samtmengt an Trockentorf aus übn elf
Milliarden Tonne allein in Preußen
berechnet. Seit undenklichen Zelte wird
in den Moorgegenden de Tors als
Brennmaterial verwendet. In den Torf
lagera wirb mit scharfen Spaten der
Torf gestochen, die einzelnen Stücke, die

Sorben, werde aus einem trockenen

Platz aufgeschichtet und an der Luft ge
trocknet, wöbet der groß Wassergehalt
det Torfes, de achtzig Prozent und dar
übet beträgt, bis auf ungefähr zwanzig
Prozent zurückgeht. Die Sorben der'
den durch diese Lufttrocknung um die

Hälfte ihre Umfange kleiner. Au, die

fem Stichtorf haben wi noch Streich
torf nd Maschinen oder Preßtorf. Bei
Mooren, die sich nicht entwässern lassen,
wird der Torf als dicker Schlamm mit
Schaufeln gewonnen, dan durch Mi
fchen mit den obere trockenen Teilen de
dichtet und nach Art. des ZiegellehmS
in Formen gestrichen, die benfalls an
der Luft getrocknet werden. Der Äa
fchinentorf wird durch groß Bagger
und andere Maschinen gewonnen und die
einzelnen Sorben weiden unter gewal
tigem Druck gepreßt, wodurch daS Was
ser entfernt wird. Dieser Preßtorf ist

naturgemäß dichter und feste alS die
beiden anderen Torfsorten. :,

Guter Tors enthält im lufttrockenen
Zustande etwa 150 0 Prozent Kohlen,
stoff. 6--6 Prozent Wasserstoff. 3025
Prozent . Sauerstoff, 1220 Prozent
Wasser und 612 Prozent Asche. Der
Torf verbrennt mit rußender Flamme,
entwickelt aber nur kenigMauch; je nach
seine Güte erzeugt er 34000 Wärm,
einheilen. .Der Torf hat die niedrigste
Entzündungstemperatur aller unserer
Brennstoffe, er entzündet sich schon bei
225 Grad CelsiuS. während Steinkohle
10 Grad mehr braucht und Koks sogar
700 Grad. Für industrielleZwecke hat
der Torf erst neuerdings in Deutschland
Verwendung gefunden, und dabei hat
es sich herausgestellt, daß eS am Wirt
fchaftlichsten ist, den Torf zu vergasen.
In den Maschinen mit Sauggasbetrieb
hat sich ergeben, daß dabei ein Kilo Torf
dieselbe Leistung hervorbrinat. wie ein

Da in so 'vieler Hinsicht dmkwllrdsge
Jahr 1319 ist jedensall für den Brief
markensammle da denkwürdigste, da
er bisher lebt hat. MmaZ sind vor
he auch nu nnähernd so viele und sa

verschiedenartige Marken ausgegeben
worden, zznd die Zeitgeschichte spiegelt
sich sehr deutlich I den Postwertzeichen
der Völker. Mehr al 2500 verschiedene
Marken sind während der letzten zwölf
Monate ausgegeben worven, und so

manche dieser Markn sind don einem
Typ, wie er bisher den Briefmarken
sammlern unbekannt war. Neben Frie
den und Sieg, neben ' Waffenstillstand
und Wiederaufbau spielt besonders die

Eroberung der Luft eine Hauptrolle in
dieser bunten Briefmarkenwelt. Neu
sundland macht bei diese Hochflut von
Neuschöpfungen den Anfang, indem es
am 1. Januar Mg di rfte Marke deS

JahreS einführte,- - ein Erinnerung
marke an die Taten der Soldaten des
Landes. Im Laufe de Jahre erschie
nen dann die erste MarkenauSgaben
der neuen Staaten Europa; die

TschechoSlowakei mit der malerischen
Morgenröte, die über dem Präger Hrad
schin aufgeht, Polen mit dem gekrönten
weißen Adler und dem ReiterbildniS
König Sobieskis, . Jugaslowien mit
einer Karyatide des Sieges. Sogar
Fiume gab am 28. Januar eigene
Briefmarken aus. Die rste Sieges
marke gab die Post der Vereinigten
Staate am 13. Februar 1919 aus, eine
Figur der Siegesgöttin darstellend. Da
nach stellten sich mit ihren ersten eigenen
Marken die baltischen Staaten ein. meist
in sehr primitiver Form gedruckt. Die
Marken von Lettland, d drei Korn
Lhrea km Sonnenaufgang zeigen, wur
den in Riga auf die Rückseite deutsche
Generalstabskarten und in Libau aus

Zigarettenpapi gedruckt.-
- Die ersten

Ausgaben d litauischen Markn er
schienen auf gewöhnlichem Papier, und
auch alS man die Zeichnung eineS rei
tenden Engels Michael don Berlin er
halten hatte, mußte zeitweilig noch auf
Papier gedruckt werden, daS Ursprung
lich für die deutschen Brotmarken be

stimmt war. Der erste Flug über den
Atlantischen Ozean wurde in der Brief
markenwe,lt dadurch verewigt, daß Haw
ker. de aber nicht bis zum Ziele kam,
93 Briefe mitnahm, die mit englischen

mit dem Neberdruck
.Erste atlantische Luftpost April 1913'
frankiert waren. Bei seinem glücklichen

Flug verwendete Alcock für seine Pofl
eneslischr 15-Ce- nt Marken , mit dem
Neberdruck .Transatlantische Luftpost.
1 Dollar". Serien don Luftpostmarken
wurden im Laufe deö Jahres don der
Schweiz, don Tunis. Japan. Colum
bien und Deutschland ausgegeben. Die
rote Hand des Bolschewismus hat ihr
Kennzeichen auch auf den Marken deS

JahreS 1919 zurückgelassen. Die unga
rifche Sowjet Regierung gab prächtige

Warjcljmler
' . vvel d,ssknllicht m ,m.slkriimkk A!fMke Kimdeizbi"

solgcnv tnlkrcflnttle Cckillveruiig sei
ner Eindrücke, die n wükircnd eine- mehrwöchigen tluml)aUti in War
liiju ewmmen bal;

Nach dem starkm Schrlttföll der lktz

ten Wochen sehe die Straßen War
schauZ merkwürdig auS. Man räumt
nämlich hier den Echneeerst weg. wenn
allmählich zu viel gefallen Ist, daß die

. Schneemassen nicht mehr In hohen Hau
fen läng der Trottoire aufgeschichtet
werden können. Aber vorläufig ist daZ
noch nicht der Fall und so ziehen sich

auf den Troltoiren und in breiten Stra
seit auch mitten aus der Fahrbahn

chnecbarrikaden hin in denen in ze

wissen Zwischenräumen Öffnungen an
gebracht find, so daß "man von einer
Straßenseite zur anderen gelangen kann.

'Wag von der Fahriahn übrig bleibt,
glättet sich unter den Tausenden Schlit
te zu einer spiegelblanken Fläche. Solch
in SchMken ist übrigens nur für alter

tlimliche flache, nicht aber für die ckoder
nen gewölbten gemacht, auf denen r
stet! gegen den Trottoirrand gleitet und
erk von der Schnttbarrikade aufgehalten
wird.

Die Menschen hier leiden diel mehr
! unter der Kälte und Nässe als die Fno
den, lieben den Schnee nicht und bleiben
zu Hause., Müssen sie jedoch oukgehei,
dann wagen sie sich 'nur mit Filzschuhen
auf die Straße. , Und doch darf man

, sich in Polen mit einem Zylinder, einem
Schirm und selbst wenn man eine ängst

, liche alte Dame ist, auf die Straße g','
trauen, denn man kennt daZ BergnligeN
deS SchneeballmerfenS nicht. . Es fällt

, keinem einzigen Gassenjungen ein. sich

daraul einen Spaß zu machen, eine,
unvermutet einen Schneeball nachzv

- werfen. Ali ich eine Abend! nach '

Haufe ging, flog aber plb'dlich efl

Schneeball on mir vorüber und zerplatzte
an der Häuferwand. Ich drehte mich ek

um und sah. daß ihn ein hmgntstaunt Leutnant gegen einen Ka
meraden geschleudert hatte. Bald entspann
Ich in Warschau belebtester Straße

r KopernikllZ Standbild ein Schnee
" Kllgefecht zwischen französischen Offi

)eren, an ' dem sich ihre polnische

Im öelagerken

Von sknrZch

D enasier war Im dortae.
liamt ,m uiirag der negöaesaw

enenangeyoriaen mu Srmachllgun,ter öllerreichiiaen ilitaieruna nai
elruijiand gereist.

'
(In Morgen.)

Am 17. Oktober ISIS fuhr ich von
Moskau nach Petrograd. ES war un

. gewiß, ob wir Petrograd noch erreiche
werden, da d! Kämpfe sich bis auf die,
Kilometer an die Eisenbahnlinie Ms
kau Petrograd herangischoben hatten

Morn unter voblilclier Smtldmit i

geworden sein. Der Pole tut leider ent
fetzlich biet .morgen". Ich betrat heute
ein Geschäft, in dessen Auslage ich eine
Thermoflasche gesehen hatte. DaS Ge
schäft war voll von Leuten und eS

dauerte lange, bevor ich an die Reihe
kam, denn alles, was man verkaufte,
mußte st eine Viertelstunde lang ge
sucht werden. Die Flasche, die ich wollte,
war gut, hatte aber keinen Kork, Sr
mußte erst gesucht werden. Der Ange
stellte konnte keinen finden. Er würde
jedoch einen sllr mich suchen: morgen!
Ucberall und Immer moraen! Als der
Mann di, Thermoflasche auS der Fabrik
bekam, nahm' er sich wahrscheinlich fest
vor, .morgen' Korke zu suchen. Jetzt
standen die Flaschen, mit einer dicken
Staubschichte bedeckt, in der Auslage
und warteten noch immer auf die Korke.

Unter den vielen Dingen, deren Be
kanntschaft man mir in Warschau
.morgen" verniitteln , wollte, war daS
berühmte polnische Nationalgetrank
.Miod'. sprich Miud. DaS, Wort ist
eines der wenigen polnischen, die der
Fremde bequem auSzusprechen vermag.
Miod muß man in' dem alten MiodhauS
von Tulier auf dem Marlt im alten
Warschau getrunken haben, wie, man
Eberry erst richtig kennt, wenn man in
Jerez zwischen den Tonnen der Booega
von Sonsalez Byaß oder von Pedro
Domeca gesessen ist. Ich bin gestern
abend In dem auS dem Jahre 1610
stammenden Hause auf dem prächtigen
alten M?rktplatz bei einem große Holz,
fener gesessen und habe Miod getrunken.
Ich verzeihe den Polen zwar viel, denn
sie sind schließlich doch reizende Men.
sehen und besitzen Grandezza und Rasse,
aber daß sie mich mit ihrem verfluchten
.morgen' nicht gleich am ersten Tage
tn daS alte MiodhauS geführt haben,
tverde ich ihnen nie vergeben. Miod Ist
ein Honigwein oder Honigalkohol, dick
wie Syrup der noch nach Honig riecht
und der auf wunderbar Weise in deine
Adern llArgeht. daß du durch deine er
starrtey Glieder Im Nu eine

, wohlige
llzarme nromen suhlst. Ich habe Miod
auS dem Jahre 1873 getrunken. Ich
bekomme ' meinen Paß und meinen
Schlafwagen zur Reife an die Volsche
wikenfront erst, übermorgen, aber e

macht nichts, ich verspreche, daß Ich nicht
erst moraen, sondern noch heute und
morgen Miod im Riesenkeller bon Tu
kier trinken werd.

Geld (man sprach von 10.000 Rubeln
pro Mann), die Kursanten (Rote Offi
zierSschüler) wurden on die Front ge'
schickt die Gegenoffensive setzte ein ,
eS solgte die Vernichtung der Judenitfch
Armee.

Zch werde allgemein gefragt: .Ist eZ

wirklich nur die Tüchtigkeit und Dis
Ipli der Roten Armee, daß sie von

ieg zu Sieg schreitet?' Nein! Tuch

tig sind in der Roten Armee, wie über
Haupt inIZomietrußland, nur die ober
sten Svitzen. und die Disziplin ist Tir
ror. Einen Grovieil tyrer Erioige yar
die Rot Arme den Fehlern der Füh
nr dsr Weißen Arme zu verdanken..

Jedem einzelnen Truppenteil der No
ten Armee ist ein sogenannter .Politi
scher Kommissär' beigegcben, der die

Ausgabe hat, den Kommandanten, der
bei den höheren Kommandanten fast
l. ner ein gewesener Offizier ist, zu

Überwachen, und ohne dessen Unterschrist
kein Scbrifistück ausgegeben werden kann.

Dieser Mann ist ein. rprobte, Kom
munist. Außerdem kan man anneh
men. daß aus ,e zwanzig zoigarvt,len
ein Kommunist kommt. Bekanntlich
werden alle Kommunisten, Kommissäre
usw. von den Weißen' sofort erschos,
sen. wenn sie in Gefangenschaft geraten.
Daß die Sowietregierung bet ihrer, aus

kurzem iN Deutlchland eine viel zu ge
ringe Beachtung fand und nur dort, tco
tt gestochen, wurde, zur Verwendung
kam. Die Hcizkraft deS Torfes wurde
vielfach unlcrfchätzt. und da sie fraglos
geringer ist. als die de Stein und
Braunkohle, s konnte man bei Deutsch,
landö Reichtum an Kohle diesen Ersatz
gut entbehren. Da? ist öbek i den

letzt'q Jahren gan, anders geworden,
imd' daher hat jetzt de Torf nicht nur
all Hausbrand, sonder auch für die
Industrie erhöhte Bedeutung, die um so

größer ist. als man gelernt hat. die
Heizkraft de TorfeS voll auszunutzen..

Werfen wir zunächst einen Blick auf
den Heizwert der Steinkohlt, so kommen
wir zu Ergebnissen, die dem großen Pu
blikum km allgemeine ganz unbekannt
sein dürften. Wir wissen, daß unsere
Oefen, die zur Erwärmung der Zim
mer dienen, fast alle ungeheure Ler
schwender jrnd, da 'it Heizkraft ' deS
Brennmaterials nur zu einem geringen
Teile ausgenutzt wird; der andere Teil
fliegt ungenutzt zum Schornstein hin
auS. Viel besser wird der Brennstoff
bei den modernen Maschinen verwertet
durch Anlage zweckentsprechende Feue.
rungen und Verbrennung und Ausnut
zung der entstehenden Gase. Sehr ra
tionell verarbeiten die großen Ueberland
zentralen und Kraftwerke die Kohlen:
bei ihnen liefert ein Zentner Kohlen
durchschnittlich eine elektrische Energie

on 43 Kilowattstunden. Mit dieser
Energie kann zum Beispiel ein nicht zu
chmrer Wagen der elektrischen Stra
jenbahn nngesähr 110 Kilometer weit
ahren. Ist der Wagen mit 30 Perso

nen besitzt, so kommen auf diese lang
trecke auf jeden Fahrgast nur Z

Pfund Kohlen, er durchsährt also einen
Kilometer mit einer Kraft, die durch die

winzige Menge von etwa 15 Gramm
Kohle, also so schwer wie ein gewöhn
sicher Brief, erzeugt worden ist. Mit
dem 1lerbrauch eine? einzigen Zentners
Kohle auf feine Person .kann also ein
Fahrgast bei voll besetztem Wagen über
3000 Kilometer weit fahren, etwa eine
Strecke von Königsberg i Vr. bis nacb
der Slldspitze von Italien.

Ein v-Z- der Eisenbahn verbraucht'
auf ebener Streckt durchschnittlich einen
Zentner Steinkohle auf 4 Kilomete

Fahrt.
'
Ist der Zug mit 500 Personen

lest, ,o kommen aus jeden Fahrgast
und Kilometer nur 20 Gramm Kohle,
der Fahrgast derbraucht also im v-Z-

einen Zentner Kohle erst auf einer Fahrt
von' 2500 Kilometern, also von Berlin
bi, Madrid. Mit der Schnelligkeit der
Fahrt neigt allerdings der Kohlenver.
brauch m viel höherem Maße, denn ein
Zug, der hundert Kilometer in der
Stunde fahrt, braucht nicht doppelt, son

der vier Mal so diel, als ein Zug mit
,un!g .uomeier D.unoengeiazwinoig

Erheblich große ist der Kohlender
brauch bei den Dampfern, was zum
größten Teil darin seinen Grund hat.
daß daS dichte Wasser der Fortbewegung
des SchiffeS einen viel bedeutenderen
Widerstand entgegensetzt, ali die Rei
bung auf den Schienen und die Luft bei
den Eisenbahnzügen beträgt; außerdem
ist die fortzubewegende Last Verhältnis
mäßig größer.' Einer der deutschen gro
ßen Schnelldampfer deS Norddeutschen
LIo:,d ode de HaMiurg'Amerika.Linie.
die in ihren ' riesigen Maschine 4500
Pferdekräfte twickelkn. verfeuerten pro
Stunde die ungeheure Menge von 600
Zentnern Kohlen, sie nahmen für eine
Fahrt von Europa nach New Z)ork über
100,000 Zentner Kohlen in ihren Bun
kern ein. .Da ein solches Schiff eine

Schnelligkeit don über 23 Seemeilen,
da! sind 4.'. Kilometer in der Stunde,
entwickelte, so verbrauchte eö also etwa
15 Zentner Kohle pro Kilometer. Das
Schiff faßte mit Besatzung 2500 Perso
nen, wovon 600 Mann Besatzung wa
ren, darunter alle! 230 Mann sllr die
Kessel und Maschinenbedienung. Für
jeden Fahrgast wurden also für die

Fahrt 60 Zentner Kohle verbraucht; mit
einem Zentner Kohle legte als der Fahr,
gast auf dem Schnelldampfer nur 60
Seemeilen oder rund 110 Kilometer zu
rück. Der Energieverbrauch ist also 20
resp. 30 mal so groß, als bei einer Fahrt
im in der elektrischen
Straßenbahn. Die Leistung eine! Zertt
nerS Steinkohle ist demnach sehr erheb
ltch, und sie wird weder von der Braun
kohle noch vom Torf erreicht; und doch
aibt ei Falle, wo die Heizkraft bei Tor
fei dichten die der Steinkohle heran,
reicht. Wi, wenden un also jetzt diesem
bisher mindergeackteten Heizmaterial zu.

Der Torf besteht bekanntlich . auS
Pflanzennften, di auS Mangel m
Sauerstoff nicht verwest, sonder in
einer sehr langsamen Zersetzung begrif
sen sind. In den breiten Sumpf und
Moorgebieten. die wie Jeder weiß, in
der norddeutschen Tiefebene, vor allem
in Hannover, Oldenburg und Ostpreu

dantea durch Beschluß des Mehrheit zu
befreien, dort gibt eS keinen Unterschi?
zwischen Mann und Offizier In den klei-

nen Formationeit. Ek ging zu Feindi
über, um nicht mehr kämpfen z müssen.
Wen e. ober schon kämpfen muß. dann
lieber bei de Roten Armee, wo er ge
wisse Rech! hat bet der ersten Ge
legenheit desertiert wieder zur Rote
Armee zurück.

Der Hauptfehler bei Weiße Füh
rcr' ist der, daß sie kein Agitation i
der Roten Armee treiben. - Wenn di
Aeroplan Judenitsch' anstatt Bombe
Proklamationen hinuntergeworfen bat
ten, worin man auch den Kommunist!
Schonung versprach, die ganze 7. Armee
wäre ZU ihm übergegangen und tr hatte
Petrograd ohn Schuß ingenominett.
Ma $ ich Hm. wreiumiß

am 17. Im,, unv am x. Augu ericyie
nen drei Friedensmarken in de'

Schweiz. . . t

BriesmarkN'Versteigeruns.
Vor kurzem hielt da .Marken un

Ganzsachenhaus G. m. b. H.' in Berlii
eine größere Versteigerung von Briet
marken ab, die interessante Preise zn
tigie. ES zeigte sich, daß die Nachsrag
nach seltenm Postwertzeichen unvnmin
dert stark anhält, eS werden teilweis
ganz ungewöhnlich hohe Preise erzielt
besonders auch für die sogenannten klas
sischen deutschen Marken. JH zeichn
in folgendem einige der VetsteigerungS

löse und füge in Klammer denjenige
PreiS bei, den,. vor knapp JahreSftifl
der Europakatalog der Firma Hugo M
chel (Weimar) für die in Betracht kom

mende Marke ansetzte. ES wurden te
zahlt für einen Dreierstreifen Bad'
Em. 1851 1 Kr. bräunlich 1123 Mar
(Katalogwert für die einzelne Marke j
85 Mark), Baden Em 1853. 12 K,
gelb. 7300 Mark (225 Mark), Bayer--.

Em. 1840 1 Rx., tiefschwarz. 1400 M:
225 Mk.). Bayern Em. 1879. 1 Mar
rötlich lila, Wasserzeichen: wagrecht
Wellensinien 1025 Mark (330 M!
Deutsch'Kameru Em. 1914, 5 Mar!
schwarz und rot auf Briefstllck 4300 M!;
(1200 Mark). Braunschweig Em 1864
bogenförmig durchstochen. Ya Silbergro
schen. schwarz auf grün 4700 War'
(1200 Mary. Einzeln Bergedorfmai
ken erzielten Preise zwischen 1200 un
6800 Mark (höchster KatalogpniS Früh
jähr 1919 1000 Mark). Bremcn-Mark- e

bis zu 5600 Mark, lchtereS für die Eir
1867. 7 Gr gelb (2000 Mark). M
lenburg-Streli- tz Em. 1864 S. G
rstorange auf Briefstgck. 4200 Mal
(600 Mary. Oldenburg Em. 1858 1.
Gr. schwarz auf grün, 4200 Mk. (150
Mary, die bekannt 3 Pf. rot. Sachse'
Em, 1850. die aesucktefte de altdeut
chen Kleinftaatmarken. in je einer

xempiar Marr und yyuu viax
(1750 Mary. Auch sonst Kurden seh

'

hohe Preise erzielt, so wurde z. B. fu
ein .Basltt Täubchen' (Basel 184$
9000 Mark (Katalog 1919: 1150 bi
2500 Mark bezahlt. Diese Preise tx;
klären sich. zunächst aus der ungeheures
Verstärkung, die die Schar der Marken
Samlmer Zn den letzten Jahren in alle
Ländern zugenommen hat. t

1 , W ,, 4 . , i i,

polnische Valuta. Loyalitats. j
Regierung ,

.Pole wird niemand knechten.' 2)1

Republik Polen wünscht, ingedenk ihre

Ueberlieserungea und Ihrer Duldsamkit
in alle Bewohnern dieser Länder, die si .

jetzt übernimmt, ohne Rücksicht aus Na
iionalität und Glaubensbekenntnis, gut

'

und zufriedene polnische StaatÄürge :

zu sehen. Indem sie vollkommene! ?

Schutz deS LebenS und deS Besitzes un!
,

Aufrechterhaltung der Ruh, und OrÄ;
nung zusichert, verlangt sie gleichzeitig
unbedingte Erfüllung aller siaatsbürg
liche Pflichten und Gehorsam gegen

'

über be Gesetzen und den Bersr,
ge de Behörden. Polen wünscht kü '

alle sein Bürger ine gute und gerecht
zu sein und wird jcd Unke

nehmung gegen ihre Sicherheit ftreng be

strafen, jede Unterstützung in AuZübuNi '

ihre Regieruchsgewalt gerecht belohnen.'

Und der Wojewod von Pomerell
'
,

Dr. Lafzewski schließt ei öffentlich
Ansprach an die Deutsche folgend
maßen: !

Euch aber. Mitbürger deutscher M
stammung, welche ihr mit Zweifel un'

'

Ungewißheit ttt die Zukunft blickt, kan, :

ich die Bersichttung aeben, daß wir tat '

Nicht Haß und Rache, sondern Friede, ;

entgegenbringen. Wir sind dieVollzie
her des FriedenSvertrageS. der auch durö
eure Beauftragten unterschrieben wurde
Wir werden bestrebt sei, mit euch g,
meinsam zu arbeiten zum Wohl de. ,

Landes, dessen Bürg ihr seid. Wk

verlangen jedoch ausdrücklich ein loyale,
Benehmen, eure Mitarbeit, eine Sbleh
nung alles dessen, wog den Fried siil
ren und Hader verursachen könnte. Jh
habt gleieS Recht, ab gleicht Pflicht
erwarten euch. Zeigt unS euren gut
Willen, wie wir auch den unser vej
sen.'

Geschwindigkeit der Gedanke. F,
tercssante Mitteilungen über die Ei
schwindigkeit der Gedanke macht ,kk

englische Gelehrte. Er schreibt: U.
ser Denken Empfinden und Wolln
braucht unendlich mehr Zeit, bis es un!
zum Bewußtsein oder bis eS zur Wir
kung kommt, als man gemeinhin an
nimmt. Nach Helmholtz pflanzt sich di,
Nachricht don einem Eindruck auf dai
Hauptende empfindender Nerven nur mi
iner Geschwindigkeit von etwa fünszic

Metern in der Sekunde fort! Da
fast sechsmal langsamer alS der Schall
Selbst bei gespannter Lufmerksamkn
vergeht bei der Ausführung einer Mus
kelbewegung etwa eine Zchntelsekunde
bis der Gedanke, der Anreiz dazu, ine
Hirn gelangt. Von hier au geht nun
die Nachricht erst zu den betreffender,
Muskeln, wa fast dieselbe Zeit erfor
dert, aber auch der MuÄel antwortet
nicht sofort, sondern wartet zirka tm
Hundert stelsekunde, ehe ejf die si?$ijt,
Bewegung ausführt, '

Momenlöilder.
Freundinnen ungeschickt beteiligten. '

L länger ich in Warschau verweile,

desto mehr erinnern mich die Holen an
die Spanier, die .ristoorktis du
moacl'.' Auf einem Spaziergang durch
die Villenstraßen Warschaus blieb Ich

kürzlich vor einer der schönsten Billen
überrascht stehen. Mitten in dem Gar
teN vor dem Wohnhaus erhob sich im

E?qnee ein wundervolles Bronzestano
bild: ein David von Donatello, eine fel
teN herrliche Kopie. Eie schwere Schnee
Haube lag auf dem breite Helm und
gab dem Bild einen fremdartigen Cha
ratter. aber eg war jedenfalls eine be

sonders schon Kopie. Ich fragte mei
nen polnischen Freund, wie die Kopie
von Donatello, Meistermerk. Hieher

komme. W3, Kopie? Keine Spur
von einer Kopie, daZ ist daS Original.
DaZ soll eine Lehre für Sie. lieber

Freund, sein, nie inen Badekur der

irgendeinen anderen Führer zu kaufen.
DaS Standbild steht hier im Garten
schon lange, eZ gehört dem Bewohner
der Villa, dem örafen Pranicki, der
dieses unschätzbare Kunstjuwel hier am
öffentlichen Wege aufzustellen wagt. Ge

fährlich, meinen Sie? Ach, so sind nun
einmal unsere polnischen Edelleute! Aber
diese Gest ist doch schön? Nicht? Solch
e?n herrlicher David, nicht in einem
Museum versteckt, mit einem Plaltchen.
auf dem der Name deZ Eigentümer?
oder Spender zu lesen ist. sondern am
Wege der Villa, wie ein anderer eine
alte Sonnenuhr hinsetzen wllrde."

Noch eine Ähnlichkeit mit Spanien.
DaS schreckliche Wort,. da! Spanien zu
gründe gerichtet hat. da! Wort ma
hana, spukt auch in Polen in bedenk

lichcr Weis. Mit derselben Sastfreund
lichkcU wie der Spanier macht der Pole
alle? für dich, wa! du nur willst. Du
brauchst nur anzudeuten, und dein

Wunsch wird erfüllt: morgen! Wenn'
ich eine Liste aller Informationen, Bü
cher, Karten. Pässe, Neiscerleichferungen,
die man mir sofort mit dem charmante
sten polnischen Lächeln für .morgen'
versprochen htte. ohne daß ich bisher
etwas von diese Dingen weiter hörte,
angelegt hätte, dann würde sie sehr lang

Wrograd.
Alter.

Kavallerie gelang eS, mit gezogenem
Säbel die zurückflutende 7. Armee zum
Stehen zu bringen.' Keinen Augenblick
wurde der Bevölkerung die kritische Lage
der Stadt verheimlicht. EZ erschiene
ununterbrochen Anschlage wie: ,DaS
Rote Petrograd in Gefahr!' .Der
Feind gedroht die erste Stadt der Re
volutlon!" .Der Feind vor den Toren

Petrograds!' usw. Man beschäftigte
sich mit dem Gcdanken, Petrograd eit
weilig dem Feinde zu überlassen'. Da
blieb Juden! tsch zwei Tagt , lang un

tätig. In einer Nachtsitzung de- - Pe
trograder SowietS wurde beschlossen. eS

auf Siraßenkämpfe tn'dtk Stadt selbst

ankommen zü lassen. Alle Fabrik wa
na schon früher eingestellt worden, die
Arbeiter bewaffnet. Nun wurde die

ganze Bevölkerung mobilisiert. Was
fenunfähigi Männer, all Frarte, Kin
der über vierzehn Iahn wurden gezwun
gen, in der Stadt selbst Schützengräben

'uszuhtbkn. auf ollen Straße wurde
Barrikaden äuk SandsZckeN. errichtet,,
Geschütze. Maschinengewehr fuhren auf.
strategisch wichtige Eckhäuser wurden
vo den Bewohnern gerSumt. besestigt,
armiert. Nach zwei Tage glich die

Stadt einem Schlachtfeld, ll diel
würd mit Hilfe der tödlich gcfürchtete
und gehaßten Außerordentliche Kom

lnisonen durchgesiihrt. Jeder Bezirk
bekam ine .außerordentliche Troika',
bestehend auß drei Personen, die die

allerwetteften Vollmachte besaßen. ES
wurde schnell ein g, Leute wegen ge
ring vergehen erschossen, um der Be
dölkerung den Ernst der Situation bor
Auge zu führt und sie an lh Pflicht
zu erinnern. .Belogerungszuftlind',
ein gksürchietel Wort. Tag und Nacht

mußten die Gewobn ubwechfelnd vor

jedem HouStor wache, ab 3 Uhr abend!
war bt Verkehr in den Straße unter
sagt.

Nach Lbkauf der krwähnten zwek

Lage began ei an der Front lebendig
zu werden. Trotzky verhaftete inen
Tcil deS Seneralfiabel. derselbe würd
fc&fci. Kate Paliei bekin 1

Kilo Kohle unter dem Kessel. Die In,
dustrie verwendet am zweckmäßigsten
ven Prcgtorf, wahrend die anderen Sor
ten mehr für den HauSbrand in Frage
kommen; für .Bäckereien hat sich dieses
Brennmaterial sehr gut bewährt, so
weiden z. B. In Bremen 95 Prozent
aller Backöfen mit rauchfrei brennendem
Torf geheizt. Gerade dieser geringen
Rauchentwicklung wegen verdient der
Torf in dm Städte die größte Beach
tung. Ein sehr billige! Brennmaterial ist
der T,rf auch für die elektrischen Kraft
werke, und nut aus diesem Gründe ist
eine große Ueberlandzentrale mitten in
dem Äoorgebiet bei Aurich rbaut wor
den.

Holland, daZ ausgedehnte Torflager,
ver gar leine oyienseldn besitzt, be

nutzt den Torf schon seit geraumer Zeit
sür industrielle Zwecke. Die Torfdampf
kessel sind in Holland eines gewöhnliche
Erscheinung. Der Feuerungsraum ist
derselbe Hie bei Steinkohlen, nur der
Rost ist in andenr Höhe eingebaut und
vie uessnung der Feuertür ist großer,
um eine bequeme Beschickung mit den

Torfsben zu haben. DaS Rostreinigen
und Abschlacken. d?S bei der Steinkohle
viel Arbeit und Zeit kostet, braucht bei

Torf nur einmal innerhalb 24 Stunden
vorgenommen zu werden. Die hollän
bischen Dampfkessel reichen bei Torf.
Heizung Inen Wirkungsgrad von 70
80 Prozent, sie sind übrigen meisten
auch fo eingerichtet, daß sie auch Stein
kohle feuern können. In Schweden hat
man neuerdings Versuche mit Torfhei
zung auf der Eisenbahn gemacht, und
zwar knit recht gutem Erfolge. Man
benutzte Torfpulver, womit dieselbe Wir
kung erzielt wurde, wi mit Steinkohle
bei geringeren Kosten.

Wir sehe also hieraus, daß für die

Verwendung S TorfeS alS Heizmate
ial noch ganz ungeheure MögNchkeiten

vorliegen; er ist geradezu dazu berufen,
de Mangel an Kohlen zu ersetzen und
Deutschland damit wiede leistungsfähig
zu machen. Für Gewerbt undJndustrie ist
er von ebenso große Wichtigkeit, wie für
be Hausgebrauch, und die Steinkohle
Inird ihn auch späterhin nicht toieder der
drangen, wenn erst hinreichend zweck

ntsprechend Maschinen und Oefen ge
baut worde sind, die die Heizkraft de

Torfe nach Möglichkeit ausnutzen. Wie
sehr jetzt der Brenntorf gesucht ist. be

weist am beste der ungeheuer hohe

Prei des TorfeS, de den in Friedens
zeiten üblichen um mehr als da zehn
fache übersteigt. -

Rasch geheilt.
Eine iltere Dame komm! zu inem

Tierarzt: .Ach, Herr Doktor, mochte

Sie mir nicht den Fisch miede gesund
mache?' Und dabei packt sie ein GlaS

hefäß uS. in dem ei fast schon deren.
betet Göldfisch ist. ,

Det Tierarzt stutzt und entgegnet
nach kurzem Besinnen: .Lasse Sie daS

Tie hie, nd kommen S morgen
wieder." -

Dann geht tr in i Geschäft Und

kauft tinea Goldfisch für te paa, Cent.
Die Dame ist hochbeglückt, einen aesun

den Fisch anzutreffen und fragt: 7

.Wai bin ich schuldM'

JttitOaa:.1""-' -

w . ,

Das GcschöMbe. Wirkung der

enlarnngen de?

T h 0 r n. 26. Kanuak. Eine Woche '

lang steht Thorn unter polniem 31$

giment und bie hochgchendeä Wogen der

polnischen Begeisterung beginnen sich zu
glätten. Das Straßenbild hatte sich in
den ersten Tagen der neuen Herrschaft
völlig geändert. Der Zustrom von außer '
halb war zi den Einzugötagen äußeror
dentlich stark. Aus vielen Wege waren
auch auS der weitere Umgebung polni
fche Bewohne zu de Festlichkeiten her

beigeeilt, und polnische Gutsbesitzer Hai
te.t Leiterwagen ihren Arbeitern zu Mas.
senbesuchen zur Verfügung gestellt. Je
mehr die Auöschmllckungsarbeiten fort,
schritten, desto mehr hielten sich die deut
schen Bewohner don den Straßen fern,
und so hörte man dann zuletzt fast aus
schließlich die polnisch Sprache. Nach
dem d . Fremde abet Thorn wieder ,
veriasi en haben und die meiste Trup
pen weiter marschiert sind, hak daZ

Straßenbild fast ganz seine; frühere Ge

ftalt angenommen. Erhebliche Neueren
gen hat daS neue Regiment bisher nicht

gebracht.' Nur die,schon vorher ange
kündigte, don amtlicher Stelle erlassene
Gleichwertigkeitserklätung der polnische
Markt mit der deutschen beginnt unan
genehme Wirkungen auszuüben. Ver
chiedene Geschäfte haben, um den nt

,cytl,n Zllerlust wettzumachen, die
reise für ihre Waren entsprecbenl, er

höt. Andere haben kunerbanb ihtt
Geschäfte geschlossen. Welche unheilvol
len Wirkungen diese Valutafkagt hin
sichtlich de Pacht, und Mietbeträge, der
Zinsen und Kapitalszahlungen noch aus
lösen wird, ist noch gar nicht abzusehen.
Einstweilen leidet der geschäftliche Ver
kehr sehr untet dem vollständigen Man
gel polnischen Kleingeldes.

Einen sehr unheilvollen Einfluß schei
ne die neuen Verhältnisse auf das Tha
ter auszuüben. Der Besuch' der Vor,
sicllungea ist in letzter Zeit ss schlecht ge
worden, daß zu befürchten steht, daS

Theater wird geschlossen werden müssen.
Bei det Uebergabe der Stadt Thorn

erklärte der polnische Oberst Skrzynsti,
daß da Regierungshaupt und der Ober,
befehlshaber Zusammen mit dem ganze
polnischen Volk auf dem Standpunkt
aufrichtiger und wahrhaftiger Loyal!
IM gegenilbek allen Bürgern deS polni
schen Staates ohne Unterschied deZ Stan.
bei und der Nationalität stehen. Er sei

überzeugt, daß'eS der Minderheit der
deck loyalen kulturellen polnischen Staate
Untertan seiende Deutschen in Pole,
nicht schlimmer ergehen werde alZ seine

LandSleuten, die Untertanen deS kulturel
len Deutsche Reiche verbleiben. Ke:
nem Burger des polnische Staate beut
scher Nationalität werde ein Unrecht zu.
gefügt werden, da garantiere er.

In einem Ausruf der Regierung der
Republik Polen an die Bürger der
gÄreteneu 5dkk ick gefagf

u, jede stunde die Einstellung de

Verkehrs zu erwarten war. Ein Groß
teil der Keifenden bestand aut Jntelli
genz, die ebenso w! ich mit der Absicht
nach Petrograd fuhren, die Einnahme
Petrograds abzuwarten und so auto
maiisch auS Sovietrußland hinauZzu
kommen. Auf welche Umwegen nd
mit welchen Mittel die Mehrheit der
Passagiere die ungeheuren Schwierig
knien einer Ausreisebewilligung auS
Moskau überwunden haben, ist ein Rät
tl Wir kamen glücklich am 13. OZto
er in Petrograd an. Dasselbe zeigte

auf den erste Blick daS Gepräge einer
Etappenstadt knapp hinter der Front.
Ununterbrochene Transporte mit Wer
kündeten, Lebens Mitteln, Monturstük
ten, unter Musikbegleitung an die Front
abgehende Regimenter, dazwischen horte
man auS naher Entfernung Kanonen
donnet, über der Stadt kreuzten n

Unterbrochen Seroplane. Judenitfch ging
unaufhaltsam vor. Nach Jamburg war
KrasnoZe Selo genommen, dann Zar

! skoje I . dem Schloß deS gelötete La
te residiert Judeniisch mit seinem
Stab. Weiter ging der Lormarsch, fafi
dhnt Widerstand iil ja be Pulkowsker
Hohen, t'.rka zwölf Kilometer von Pe
trograd. Trotz!? hatte de Oberbefehl
über di Rote Truppe libernommen.
Sei den Pulkowsker Höhe blieb Jude
nitsch nerklärlZcherweisk imei Tage un
tätig stehen. I diesen beide Tage
entschied sich fein Geschick. Wa da
Trotzky mit seinem Stab nd.ZÄow

u? mit dem Petrograder Sowiet lei

,'ten. grenzt an das Unmögliche. In
' iZryvjbsZ'w tft , .Uetrt i

iner idealen Stufe stehenden Propa
ganda dieS genügend und tiberzeugend
verbreitet. ist, selbstverständlich. Be
nimmt pch bei Kommunist im Kampf
feige oder kämpft er nicht' so wird er
unbarmherzig' von de igenen Außer
erdenklichen Kommission erschossen.

Fällt er in Gesangenschaft. so wird er
von den .Weißen' erschossen. WaS
bleibt ihm daher übrig? Er muß uf
die zwnzlg zwangSmobllisierten, kam

pfeSmüdea nichtkommunistischen Rot
gardiste,. inen Druck ausüben, sie zum

Kampfe anspornen-- , und zwar aul
Selbsterhaltungstrieb, da nur die Ab
webt bei Feindes sein Leben rettet.

ES kommt aber trotzdem oft vor. daß
die Rotgardisten in Massen zum Feinv,
überlaufen. Sie werde hier , in die
Weiße Armee eingereiht und komme
wieder unter die straffe Offizierszucht
und lernen wieder den ungeheure Un
terschied zwischen Mannschaft und OfN'
zier kennen. Der gewesene Rotgardist
wird wieder beschimpft. eS wird ihm
befohlen in einem ungewohnten Ton. I
der Rote Armee hatte er die Macht,
jkfc im taa. knanAknehme Koinmsn

r


